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gen dieſer heiligen Kameradſchaft , als ſo eine ge⸗

meine Mamſell , die nur mit andern Mamſellen und

Mannsbildern umgeht , redet und tanzt , und nur

an derlei denkt , ins Theater geht und liederliche

Romanbücher liest .

Oder biſt du ein ſchwätzhaftes Menſch und geht
den ganzen lieben Tag deine Zung wie eine Maul⸗

trommel , und mag ſo wenig ruhig bleiben als der

Schwanz einer Bachſtelze , und kommen deßwegen

gar viel unnütze Wort und überzwerche Reden vorab

wegen der Menge —das iſt eine böſe Untugend .

Verehre die himmliſche Jungfrau , und denk daran ,

wie ſie ſo ſtill geweſen und ſo wenig geſprochen

hat , und wie alle Reden , die von ihr aufgeſchrieben
ſind , ſo kurz und einfach ſind , daß es Niemand zu

viel iſt und jeder gern hundertmal mehr von ihr

leſen möchte oder hörtigte .
Oder wenn Eine von vornehmem Geſchlecht iſt

und Geluͤſt hat in Seiden⸗ und Kleiderhoffart und

güldenen Ringen oder gar in einem ſo ſchänd⸗

lichen Reifrock aufzutreten und auch das Geld

dazu hat , oder wenn eine ſchön ſingt und rothe

Backen und zierliche Haar hat , und ſie verehrt viel

im Geiſt die edle Jungfrau Maria , von königlichem

Geſchlecht und die vornehmſte in Gottes Augen vor

Allen , die doch ſo einfach und demüthig war —

wenn du ſie verehrſt , ſieh ſo ſchämſt du dich der

Hoffart und ſie vergeht dir mehr und mehr , und

alle eitle Sprünge im Kopf und in den Manieren

vergehen , und es grünt in der Seele Einfalt und

Demuth auf : wie im Frühjahr die Schneewerfte

wegſchmilzt und drunter liebliches Gras und Vei⸗

loten ſprießen .
Oder wenn du dich nicht ſchicken willſt in das

Geſchick und in anderer Leute ihren Kopf , und wenn

das und jenes geſchehen ſollte , z. B . du ſollteſt zu⸗

erſt wieder der wunderlichen Schwiegermutter ins

Haus gehen um den Frieden anzuzetteln , oder du

ſollſt den Geſellen aufgeben , weil ſolche Geſellſchaft

nichts nutz iſt , oder du ſollſt einen guten Dienſt

verlaſſen und heim kommen , weil die alte Mutter

krank iſt , und die verheiratheten Geſchwiſter im Ort

ſind hart und wüſt und laſſen ſie liegen : wenn du

die treue Magd Gottes , die Maria recht verehreſt

und an ſie gern und viel denkſt , ſo kommt es dich
nicht ſo ſchwer an ; du ſprichſt : „ Sieh , ich bin eine

Dienerin des Herrn , mir geſchehe nach deinem

Wort, “ und thueſt und fügſt dich , wie Gott will .

Aber ſo viel ſag ich : wenn Einer nur wie ein

Papagei die Worte „ der Herr iſt mit dir “ herunter⸗

plappert , und ſei es auch alle Tage ſo vielmal als
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Kügelein am Roſenkranz ſind , und nicht im Geil
das geiſtige Bild Mariä anſchaut , ſo kommt nicht
viel dabei heraus , und der Schade wär nicht groß,
wenn du ſtatt deſſen ſonſt etwas Nuͤtzliches gethaß
hätteſt . Ganz anders iſt es aber , wenn Einer ſſe
im Geiſt und in der Wahrheit verehrt , das eble

Bild und Gleichniß Gottes in ihr ſucht und anſchaut
Es gibt einen Edelſtein , wenn der eine Zeitlang
in der Helle gelegen iſt und viele Helle eingeſaug
hat : ſo leuchtet er hernach aus ſich ſelber , wie ein

Leuchtkäfer , auch wenn kein Licht mehr da iſt . Deß⸗
gleichen ſaugt die Menſchenſeele Heiligkeit ein und

wird ſelber heilig , wenn ſie lange im Andenken an

taria ſich anſtrahlen läßt von dieſer geiſtigen
Sonne heiliger Vollendung .

IV . Du biſt gebenedeit unter den

Weibern .

Es iſt doch wunderlich zu leſen in der hl . Schrift ,
was die Maria geſprochen hat über ſich ſelber , ſee
hat geſagt bei Luk . 1 , 48 . : „ Sieh von nun at

werden alle Geſchlechter mich glückſeliz
preiſen ! “ Wie kann denn ſo einer armen Juden⸗

Jungfrau einfallen , daß ganze Völkerſchaften etwaß

von ihr wiſſen werden und ſie glückſelig preiſen
werden ! Die Juden haben ohnedieß ſchon dazumal
nichts gegolten wie heutigen Tages auch ; ſie ſind

dazumal unter den Römern geſtanden und ſind von

ihnen traktirt und verachtet worden , wie jetzt die Grie⸗

chen von den Türken . Wie kann denn das Mägdleiſ
aus Nazareth von einer Ehre reden , wie ſie noch

keinem Menſchen , namentlich keiner Weibsperſon ,
auf Erden widerfahren iſt , daß alle Geſchlechter

von ihr wiſſen und ſie gluͤckſelig preiſen werden ?

So etwas kann eine junge arme Juͤdin in einen

kleinen Flecken nur ſagen , entweder weil es ihr im

Kopf nicht richtig iſt , oder weil ſie wie ein Prophel
vom hl . Geiſt erleuchtet iſt und Gott ihr die zu

künftigen Dinge geoffenbart hat . Die Geſchichte

iſt aber ſchon alt , wir ſtehen ab oder auseinand

von der Maria faſt zweitauſend Jahre . Das iſt

genug abgelaufene Zeit , daß wir jetzt hintennach
unſer Urtel ſprechen können , was an ihrer kühnen
Rede war , da ſie ſprach : „ alle Geſchlechtet
werden mich ſelig preiſen, “ ob dieſes Won

ein Irrlicht war , das aus einem verrückten Wei

bergehirn hochmüthig aufgeſtiegen iſt , oder ob c⸗

ein Morgenſtern war , welcher vom Himmel hei⸗

abgeblitzt hat in die unendlich reine helle Seelt
dieſer Jungfrau . — Wenn es eine unſinnige Reh

geweſen wäre , ſo hätten wir nicht einmal etwa⸗
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davon erfahren , denn wer ſoll dieſe Rede über
tauſend Stunden weit aus dem heißen Judenland in
Aſia drin heraustragen bis übers Meer und über
den Rhein ins badiſche Land , auf den Schwarzwald
und in das Neckarthal und ins Hagenſchieß hinter
Pforzheim ? — und wer ſoll das Wort , das eine

junge Perſon von Nazareth zu ihrer Frau Baſe ,
der Eliſabeth , im Gebirg drin bei Hebron vor 1800
Jahren geſprochen , wer ſoll das Wort unbeſchädigt
bis auf den heutigen Tag friſch aufbewahrt haben ,
wenn nichts daran geweſen wäre ? Das wäre ſchon
lang in alle Wind verflogen , wie all der Spreu , die
Worte ohne Zahl , die in den Irrenhäuſern und
in den Wirthshäuſern , auf den Rathhäͤuſern und in
manchen Schulſtuben und Ständehäuſern und bei
den Frau Baſen , wenn ſie Kaffee trinken , und an
den Waſchzuͤbern und Brunnentrögen und am Weg
auf den Wochenmarkt verführt worden ſind , und

noch verführt werden . — Aber dem iſt nicht al⸗

ſoz wenn wir uns umlugen , ſo ſieht es aus , als ob
das Wort der Maria gleich ſei einem klaren Stern
am Himmel , der Sommer und Winter , in Sturm
und Erdbeben , in Krieg und Frieden , Jahrtauſende
lung am nächtlichen Firmament ruhig und feſt ſteht
und tröſtlich zu den Menſchen herabglitzert .

Ich hab oben ſchon davon geſagt , wie alle Tag
mehr als 200 Millionen Katholiken in allen Welt⸗
thellen die Maria täglich grüßen und verehren und
alle Tag jeder in ſeiner Sprache ſagen : du biſt
gebenedeit unter den Weibern . “ In jeder katholi⸗
ſchen Kirche auf der ganzen Erde , und auch bei
den Ruſſen iſt ein Altar oder doch ein Bildniß zu
ihter Verehrung aufgeſtellt , ja viele Kirchen ſind
ihr zu Ehren gebaut , z. B . das Freiburger Münſter ;
alle Jahre ſind mehrere Feſttage , wo ſie beſonders
verehrt wird , Mariä Empfängniß , Mariä Geburt ,
Mariä Himmelfahrt ; in jeder Veſper wird ſie durch
tin beſonderes Lied oder Gebet verehrt , und das
Ragnifikat iſt nichts anders als die Worte , welche
ſe ſelbſt in Erleuchtung des hl. Geiſtes geſprochen
hat, Und wo ein Maler auf der Welt gelebt hat ,
der Chriſtenthum und viele Kunſt gehabt hat , ſo
hat er das Mariabild gemalt ; ( die zwei ſchoͤnſten
und theuerſten Gemälde in der ganzen Welt , eines
in Dresden von Rafael und eines in Paris von
Rurillo , ſind zwei Muttergottesbilder ; ) und wo
einer geweſen iſt , der auf kunſtreichen Geſang und
Aerlei Saitenſpiel ſich verſtanden , ſo hat er meiſt
zuch ein Lied geſetzt , ſo ſchön er es nur gekönnt hat ,
uf die Maria . Und Millionen Chriſtinnen aller
zeiten und Länder tragen ihren Namen , ſo daß es
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keinen Namen gibt , welchen ſo viele Menſchen in
der Taufe bekommen , als den Namen Maria ihr

zu Ehren . Das kann doch kein Zufall ſein , daß
ſte ſo geſprochen hat , und daß es ſo gegangen
iſt bis auf den heutigen Tag , daß der Spruch : „ mich
werden ſelig preiſen alle Geſchlechter “ und
die millionenfache Verehrung Marid zuſammenpaſ⸗
ſen , und daß es auch kein Ausſehen hat , als wolle
es abgeſchafft werden in der Zukunft . Und ſo iſt
es auch recht .

Es gibt allerlei Weibervolk , es gibt unter dieſem
Geſchlecht auch viel Unkraut , namentlich unter den

wohlhäbigen und geputzten ( ſchau z. B . die Figuren
an , wie ſie in den Stadtgaſſen herumſtolziren mit
Röcken , aufgeſchwollen wie ein Zuber , woran ge⸗
wiß der Teufel mehr Freude hat , als ihre Maͤn⸗
ner oder ihre Väter ) , Klapperroſen , Sauer⸗
ampfer und Sengelneſſeln , Gänsblumen , Herbſt⸗
zeitloſe , alte Jungfern , welche wider Willen ſtehen
geblieben ſind , und ſtatt in chriſtlicher Liebe ein
ſchönes Leben fuͤr Gott zu führen immer noch nach
irdiſcher Liebſchaft Begehr haben und eine Schlangen⸗
zunge haben , Diſteln , an denen nur einer mit lan⸗

gen Ohren Geſchmack finden kann ; Mausöhrlein ,
die ſich aber lieber „ Vergißmeinnicht “ nennen laſ⸗
ſen und an der Seele rongiſch ſind wie eine Kar⸗
toffel vom Jahr 49 u. ſ . w. Und es gibt ferner
auch brave Hausfrauen und rechtſchaffene Töchter ,
die alle Weil waſchen , nähen , flicken , kochen , ab⸗
warten und ſparen und wenig aus dem Haus lau⸗
fen , gar nutzbare Weſen , die man in Ehren halten
muß , lauter Töchter der Martha , lebendige Spinn⸗
räder : aber ohne ernſtliche Frömmigkeit kommen ſie
einem vor wie ein Gemüsgarten mit ſeinen gera⸗
den Ländern und ſeiner Einfaſſung von geſtutztem
Bux oder kriechendem Erdbeerenkraut .

Maria aber iſt dagegen ſchöͤn und edel und ruhe⸗
voll wie ein großes Gebirg gegen Morgen , wenn
drüben die Abendſonne niederſinkt , wie eine Linde
oder Ahornbaum an den Turennehöhen von Sas⸗
bach . In ihr war Prophetengeiſt , ein königliches
Herz und eine Seele von göttlichem Adel . Und
Gott ſelber hätte nichts erſinnen können , wie einem

Menſchengebild Größeres und Herrlicheres zugetheilt
werden könnte , als das , daß ſie die Mutter des
Gottmenſchen würde . Dem Mannsgeſchlecht hat
Gott die Ehre angethan , ſelbſt als Mann auf Er⸗
den aufzutreten ; dem Weibergeſchlecht , daß Eine
deſſen Mutter wurde — und dieſe eine und einzige
war Marial

Wenn man ſich nun aber beſinnt , wie es ihr
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gegangen iſt , ſo kommt einem eben doch ein kurioſes

Bedenken , daß man ſchier wankelmuͤthig oder wan⸗

kelſinnig werden möchte . Der Engel ſagte alſo zu

ihr : „ Du biſt gebenedeit / d. h. der allmächtige Gott

wendet dir allen Segen zu . Setz dich einmal hin ,

du junge oder alte Jungfer , und beſinn dich , wenn

du gebenedeit wäreſt und Gott fruͤge dich : liebe

Seele , was begehrſt du ? — Ja da kämen bei vie⸗

len ſchöne Antworten und Begehren heraus Ovor

allem z. B . ein ſchöner , folgſamer , reicher Mann ,

wo möglich mit einem Titel oder einem großen

Bauernhof ; Klavier ſpielen und ſingen können ganz

übertrieben und unerhört ſchön ; auf dem Tanz daß

ſich die Tänzer um einen reißen ; einen ſeidenen Rock

und Atlaßhut , goldenen Fingerring und Kanapee ;

Schäß und Pferd u. ſ . w. Was aber der gebe⸗
nedeiten Maria zu Theil wurde , das wurde

unter ſlebenzehntauſend Weiberherzen ſchwerlich ein

einziges begehren . Denn was iſt das für eine

Gebenedeitheit : vom vornehmſten königlichen Stamm

ſein , vom beſten Adel auf der Welt , und ſo

heruntergekommen leben , daß ſie einem armen

und zudem , wie es heißt , einem alten Handwerks⸗

mann , dem hl . Joſef , ſich eben verloben mußte ?
— und was iſt das für eine Benedeiung und

Beſcheerung , bei dem Manne , nach dem ſie auf

Erden doch am meiſten fragen mußte , in den

entſetzlichſten Verdacht kommen ? denn —einer recht⸗

ſchaffenen Jungfrau iſt das Höchſte und Koſtbarſte
auf Erden die Ehre und der gute Name . Ein En⸗

gel im Traume mußte dem hl . Joſef erſt das Ge⸗

würm ſeiner böſen Zweifel wegnehmen . — Und was

iſt das für eine Benedeiung , ſo armſelig wie nicht

einmal eine Bettelfrau , in der Fremde , in einem

Stall , in der Winternacht , ohne Bett ihren Sohn ge⸗

bären ? — Und was iſt das für eine Benedeiung ,

wie ſo eine heimathsloſe Familie mit einem kleinen

Kind durch die heiße ſteinigte Wüſte durch , wo man

tagelang keinen Tropfen Waſſer findet , den weiten
Weg machen muß in ein wildfremdes Land , wo

Heiden und Zigeuner wohnen , nach Aegypten . — Und

was iſt das für eine Benedeiung , die Prozeſſion mitzu⸗

machen , wo man ihren Sohn durch Jeruſalem auf

den Henkersplatz hinaufgeſchleppt und hinaufgeſchla⸗

gen hat und wo man ihn dann mit lebendigem
Leib angenagelt hat und hängen ließ , bis er ſich

zu todt geblutet hatte ?
Ich will nicht ſelber viel darüber ſagen , ich will

nur herſchreiben , was ich dieſer Tage in einer al⸗

ten Schrift hievon geleſen . Da ſteht alſo geſchrie⸗
ben , als ſpräche ſo die göttliche Jungfrau : „ Alle
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Herzenleibe , die je ein Herz gewonnen , die ſind
als ein Tröpflein gegen dem Meer , gegen den

grundloſen Herzenleid , das mein mütterlich Henz
da gewann . Je lieber und minniglicher und ſüßet
die Liebe iſt , je unleidlicher iſt ſein Verluſt und Ted.

Seine ſchöne leutſelige Menſchheit war mir ein

luſtliches Anſehen ; ſeine würdige Gottheit war mei⸗

nen Augen ein ſüßes Anſchauen ; von ihm gedenkn
war meines Herzens Freude ; von ihm ſprechen wur

meine Kurzweil , ſeine ſüßen Worte hören wir

meiner Seele Saitenſpiel . Himmelreich und Ehh⸗

reich und alles , was darin iſt , hatte ich an ſeinn

ſüßen Gegenwärtigkeit . Und da ich das Lieb ſah

alſo vor mir aufgehenkt in ſterbender Noth , o weh
des Anblicks . Ich ſah auf , da konnt ich meinen

lieben Kinde nicht zu Hülfe kommen ; ich ſah nieder ,
da ſah ich die mit meinen Augen , welche mir meit

Kind ſo jammerlich behandelten . Wie eng war ni

da auf allem Erdreich ; und da hob ich auf mein

heiſere Stimme und ſprach in gar kläglicher Weiſt:

O du begierlicher Tod , was vertrageſt du mire

nimm hin , nimm hin zu meinem Kinde die amnt

Mutter , der Leben bitterer iſt denn kein Sterben ,

Ich hob meine Hände und meine Arme auf , un

dätte gern vor Jammer meines Herzens den Soht

umfangen , aber das mochte mir nicht werden . Un

von rechtem überwundenem Herzenleid verlor il

die Sprache , und ſo mir anders nicht werden mochtt

ſo küßte ich das Blut , das von ſeinen Wunde

darnieder floß , alſo daß meine erbleichte Wang

und mein Mund gar blutfarb wurden . “ “

Ich glaube ſchwerlich , daß je eine Frau auf E

den in einer ſolchen Kohlenglut von Schmerzen g

ſtanden iſt , als Maria unter dem Kreuz . Je größt
die Liebe , deſto größer der Schmerz . Wie komm und hat

denn nun das : iſt Gott launenhaft , daß er vor i müſſen ,

Jahren eine Jungfrau mit höchſten Ehren antlut wöhnt w

und ſpäter ſie verachtet und von allem Leid Ad halten h.

Schmerz der Welt zertreten und zerſtampfen laſl ' ihr Hun

Nein , du Chriſt , das iſt anders . Geh einnil Judenvol

hinter ins Bühlerthal , ins ſchöne Thal mit din gejagt o

edlen Wäldern und hohen Bergen und mit ia den Tod

Waſſerrauſchen und Felsgeſtein . Schau dort ui frächtige
an der gähen Bergwand die Reben , wie hundi hends de

und tauſend grüne Kerzen aufrecht ſtehen . Wift wo er

du auch , wenn aus dieſen Reben der Wein en Streich
hat; vor

* Das Ganze und noch viel gar Schönes von det t 11 5
iſt zu leſen in der Schrift : „ Heinrich Suſo “ s Leſen iel Ang

und Schriften , zu haben in Regensburg 1887 bel öuld⸗nicht vie

rich Puſtet . “ worden
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lßeſlen und feurigſten gerinnt ? wenn dieſer Wein

ſaſt wird wie Menſchengeiſt ? Das geſchieht , wenn

die Sonnenglut drauf brennt , ganz wie unſinnig .
—Ein kühler behaglicher Sommer , der bringt ein

ſchlechtes Gebräu ein Getränk , daß der Magen
bavon ſich windet wie ein getretener Wurm .

So iſt es auch gewöhnlich mit der Menſchenſeel , es

liegt in ihrer Art ; je edler und geiſtiger ſie werden

ſoll, deſto ſchärfer müſſen die ſcharfen Strahlen der

keiden auf ſie glühen . Daher kommt der wunderbare

Spruch in der Schriſt und das wunderbare Vor⸗

kommen im Leben : „ wen Gott lieb hat , den

jüchtigt er und ſchlagt einen jeden , den er

als Kind annimmt . “ Wir wollen einmal ſehen ,
ob das wahr iſt , und einen Spaziergang machen ins

alte Teſtament hinunter .
Wen hat Gott da abſonderlich lieb gehabt ? Ein⸗

mal den Abel und wie iſt es dem armen Burſch
gegangen ? er iſt jämmerlich zu todt geſchlagen wor⸗

den vom eigenen Bruder ; das iſt doch gewiß kein

luſtiger Tod . — Wen hat Gott noch lieb gehabt ?
den Joſef , des Jakobs Sohn , nicht wahr ? Wie iſt

es ihm gegangen ? die Stiefbrüder haben ihn ge⸗

haßt , haben ihn geſpottet , haben Rath geſchlagen ,
ob ſie ihn nicht abſchlachten wollten , haben ihn

dann in ein altes Brunnenloch gethan , haben ihn

letztlich an Menſchenkrämer verkauft , und im heißen
Aegyptenland , wo die Sonne einen ſchwarz brennt ,
da iſt er einem Hofherr verkauft worden und wo

et dem Schandweib Widerſtand gethan , ſo iſt er

ſchmachvoll verläumdet und faſt gehenkt worden ;
und er hat länger als 2 Jahre im Gefängniß ſitzen
müſſen u. ſ. w. — Und wie iſt es dem Moſes ge⸗

gangen ? Hat er ſich nicht davon machen müſſen
und hat als Schäfersknecht ſein Brod verdienen

müſſen , da er doch vornehm Eſſen und Trinken ge⸗
woͤhnt war , da ihn die Köͤnigstochter vorher ge⸗
halten hatte wie ein reiches kinderloſes Stadtweib

ihr Hundlein haltet . Und wie hat das hitzige
Judenvolk ihm erſt noch Verdruß und Zorn ein⸗

gejagt ohne End , ſo daß er manchmal Gott um

den Tod gebittet hat , und iſt doch ein gewaltiger
prächtiger Mann geweſen . — Und wie iſt es nachge⸗
hends dem David gegangen ? ich will nicht reden

hen . Wiſt wo er liederlich geworden iſt und den ſchlechten
er Wein in Streich am Urias und der Frau Uriaſin gethan

s von der kl

uſo ' s Leben

hat; vorher als braver Knab und Jüngling hat er

von dem langwuͤchſlgen vierſtöckigen König Saul

viel Angſt und Flucht ausſtehen müſſen , und es hätt

837 bel Fi⸗nicht viel gefehlt , ſo wär er an die Wand geſpießt
worden wie eine Bremſe . — Und wie iſt es den
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Propheten gegangen ? die ſind ja gehetzt und gejagt
worden gleich dem Schwarzwildpret ; den einen ha⸗
ben ſie in ein Waſſerloch geſchmiſſen , einen andern

haben ſie mit Steinwürfen ertödtet , und noch einen

andern haben ſie mit einer hölzernen Säge entzwei

geſägt . — Und wie iſt es dem Johannes , dem größ⸗
ten Propheten im alten Bund , gegangen ? S' iſt

eine böſe Geſchichte , ſo alt ſie iſt , ſo will ſie nicht
ausſterben und repetirt ſich heutigen Tages noch

auf eine Art ; Johannes gibt es zwar nicht mehr

viel , aber Herodes und Herodiaſſinne und Herodes⸗
töchter , welche luſtig tanzen köͤnnen, und denen ein

großer Herr um ihres Getänzes willen willfahret
den und jenen zu ſchädigen , wenn er keine gute
Miene dazu macht ; derlei gibt es alleweil noch , auch
im teutſchen Reich . Aber um von dem Herodesge⸗
ſchlecht im neuen Teſtament auf den Johannes im

alten Teſtament wiederum zu kommen ; der iſt ge⸗

fänglich eingeſetzt worden und hernach weil das

Fräulein ſchön getanzt hat und Johannes das

Schandleben nicht loben wollte , ſo hat er Haar
und Blut und den Kopf laſſen müſſen .

Kommen wir aber in das neue Teſtament , da

iſt es noch viel ärger , wie die Guten geplagt wer⸗

den . Lies die Legende von den älteſten bis auf die

neueſten Heiligen , du wirſt faſt allemal finden , daß
ſie gar hart mitgenommen worden ſind . Iſt einer

nicht geſchunden worden am Leib , ſo iſt er geſchun⸗
den worden an der Seel mit ſchlechten Nachreden ,
mit Geſpött , und iſt gezwickt worden mit Stiche⸗
leien und ſchiefen Anſehen , und iſt bedrängt worden

von Vorgeſetzten und mit ſcharfen Verweiſen oder

Gefängniß gemaßregelt .
Der kurze Sinn von dem langen Lied iſt eben

der : „ wen Gott lieb hat , den züchtigt er . “

Mancher muß grün und blau und ſchwefelgelb vom

Schickſal zerſchlagen ſein , damit er geſchlacht werde

und die gröbſten Sünden ausfahren . Die Jung⸗
frau Maria hat aber dieß ſo wenig gebraucht , als

man friſch gefallenen Schnee zu waſchen braucht
damit er weiß werde ; denn ſie war ohne Sünden .

Auch hat ſie nicht in der Weis gelitten , wie Chri⸗
ſtus , zur Vergebung für unſere Sünden , als hätte
Blut und Tod des Gottmenſchen allein nicht zuge⸗

reicht , um die Sünden der Welt in der andern

Wagſchale zu überwiegen . Maria mußte leiden ,
weil Gott etwas recht Schönes , das Schönſte was

eine Menſchenſeele werden kann , aus ihr machen
wollte ; denn die Schmerzen , welche auf Erden in

eine unſchuldige Seele geſäet worden ſind , gehen im

Himmel auf als wunderſchöne Blumen . Und Maria



mußte leiden , weil eine Mutter , wie ſie , gar nicht

zufrieden wäre ohne Leiden durchzukommen , wahrend

ihr Sohn zu todt gemartert wurde . Haben doch ſchon
viele Chriſten ſelber freiwillig ſich große Leiden auf⸗
gelegt und wollten gar nicht mehr ohne Leiden ſein ,
ſobald ſie das Leiden des Erlöſers recht betrachtet
und ſich zu Herzen genommen hatten .

Jezt komm ich an dich , andächtiger Kalenderleſer
oder Leſerin . Wenn die Reinſte und Heiligſte ins

bittere Meer der Leiden untergetaucht wurde , wo es

am tiefſten iſt , was willſt du Sünder ein großes
Geſchrei machen , ſo du mit ein Paar Tropfen Leid

und Schmerz beſprengt wirſt ? Ich will dir ſagen ,
wie du es in Zukunft hierin machen ſollſt :

Wenn du jetzt gerade oder ſpäter einmal verläſtert

wirſt und dein Herz iſt tief gekränkt und es bohrt

und ſticht , als wär eine unruhige Schlange drin ,
und wenn du dich faſt ſchämſt , nur über die Gaſſe
zu gehen ; ſo denk daran , was die böſen Leute ge⸗
ſagt haben und Heiden und Juden und ruchloſe
Chriſten jetzt noch läſtern über die gebenedeite
Jungfrau . Aber du ſagſt : ja das wollt ich ſchon
noch tragen , was nichtsnutzige Leute mich ausſchän⸗
den , aber das keit mich am ärgſten , daß ſelber
der Pfarrer und chriſtliche Perſonen den Verläum⸗

dungen glauben und mich darum anſehen . Was

iſt dann ? hat denn Maria nicht auch bei dem hl .

Joſef in gar böſem Verdacht geſtanden , ſo daß er
ihr aufkünden wollte , wenn der Engel ihm ſeine
ſchlimmen Gedanken nicht verſcheucht hätte — und

doch war ſie gebenedeit unter den Weibern .

Wenn du eine Wittfrau biſt und Michäli kommt

und kannſt den Hauszins nicht erſchwingen , und

den Kindern fehlt es an Schuh und Kleidung , und

der Bek will dir kein Brod mehr auf Borgs geben
—du arme Frau , du biſt eben noch lange nicht
ſo arm , als die Frau Maria von Nazareth ge⸗
weſen iſt , welche mitten im Winter , wo ſie jede
Stunde ihre Niederkunft zu erwarten hatte , eine

weite Reiſe nach Bethlehem machen mußte , und in

der Nacht an allen Herbergen abgewieſen wurde
— und nachher wieder mit dem neugeborenen Kinde

eine noch viel weitere Reiſe durch die Wuͤſte machen
mußte , wo man viele Tage lang gar kein Haus
antrifft und man ſelber das Waſſer mit ſich tragen
muß , wenn man nicht elend verdurſten will . Iſt
ſie gebenedeit geweſen und hat es ihr doch ſo ge⸗
gangen , ſo denk : ich will auch nicht begehren , daß
ich es viel beſſer habe , als die Königs jungfrau und
Gottesmutter .

Wenn ein ſchlechter Nachbar über dich flucht und
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ſich verſchwört , und er wolle dich todt ſtechen und
wolle dir das Haus anzünden , und er wolle dich aus
den Augen ſchaffen , „ ich oder du ! / — nimm dir das

nicht ſo arg zu Herzen , und bet : gegrüßeſt ſeiſt du

Maria — und denk : hat ſie denn Niemand gehabt
der ihr nachgeſtellt hat ? Iſt denn nicht ihre eigene
Oberkeit teufelmäßig wild und bös geweſen , und

hat Jagd gemacht auf ein Leben , das ihr lieber

geweſen als ihr eigen Leben , auf das Leben der

Frucht ihres Leibes , Jeſus . Und hab ich denn vor⸗—

nehmeres Geblüt , daß mir nicht auch ein Herodez
nachſtellen duͤrfte ?

Oder wenn du Ungluck an den Kindern haſt,
der Sohn verſpielt es und muß zu den Soldaten ,
und du thätſt ihn doch ſo nothwendig brauchen —

oder eine Tochter iſt gar unglückſelig verheirathet
an einen Mann , der Alles verthut und trinkt und

ſpielt und grob iſt wie ein Eber , ſie kann faſt nicht
mehr bei ihm bleiben — oder wenn dir dein Buͤb⸗

lein oder Maidele ſtirbt und du meinſt , du könnteſt ' s

ſchier nicht aushalten und willſt halber bös werden

auf Gott ; ſo bet wieder : du biſt gebenedeit
unter den Weibern , und denk , du habeſt kein

Recht , es beſſer zu verlangen , als die Gebenedeite .

Ich bin verwichene Tage mit dem Omnibus von

Waghäuſel nach Bruchſal gefahren ; da hat mir

ein Mann aus Hambrücken erzählt , die vorige
Woche ſei er mit einem ſchrecklichen Unglück heim⸗
geſucht worden . Sein Knabe von zwoͤlf Jahren ſei
bei dem Viehhüten zu nah an ein Feuer gekom⸗
men , das auf dem Feld angezündet war ; die Klei⸗—

der gingen an und ehe Leute dazu kamen , war das

Kind von den Knöcheln bis zum Mund gräßlich
verbrannt , ſo daß die gebratene Haut fetzenweis
an ihm herunterhieng . Eine Frau zog ihren Ober⸗

rock aus und wickelte die noch lebendige Geſtalt hin⸗
ein und ſo wurde das Kind nach Haus gebracht ; am

Abend erlöste der Tod ſeine Seele aus dem Schmer⸗
zensleib . — Der Vater redete mir nun davon , wie

die erſten Tage unendlicher Jammer über ſein Herz
gekommen ſei . Im weitern Geſpräch erzählte mir

der Mann auch , wie er ſeit frühen Jahren ſchon
gewöhnt ſei , viel das Leiden Chriſti zu betrachten
und auch das , was die Mutter Gottes dabei aus⸗

geſtanden habe ; und der Gedanke , ſie hat ihren
Sohn noch in unermeßlich größerer Noth ſehen müſſen
als ich den meinigen , und ſie war doch die Gebe⸗

nedeite ; dieſer Gedanke habe ihm geholfen ſich in die

Schickung Gottes chriſtlich zu ergeben . Mach du es

mit Leiden , die du haſt oder noch kommen werden ,

auch ſo. Denk : unſer Herr Gott wird keine neue Ma⸗
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nier erfinden meinetwegen , eine Manier mich von

meinen Sünden zu reinigen und für den Himmel

geſchlacht und fertig zu machen , ohne daß ich
etwas dabei auszuſtehen hätte . Es muß auch das

Salz der Schmerzen an dich , und du mußt geſotten
werden im ſiedigen Oel der Leiden , wenn deine

Seele vor Gott ſchmackhaft werden ſoll . Was biſt

du denn , daß es dir beſſer gehen ſoll als den Lieb —

ſten und Beſten vor Gott ? Haſt du eine feinere
Seel und ein vornehmeres Geblüt ?

Viel tauſend Menſchen , die auserwählt d. h. ge⸗
benedeit ſind , denen iſt eben dasſelbe beſchieden ,
was der Allergebenedeiteſten : auf Erden ein

Schwert ins Herz , im Himmel eine Krone

aufs Haupt .

V. Gebenedeit iſt die Frucht deines Lei⸗

bes , Jeſus .

Es geht mir mit dieſem Satz , wo ich ihn er⸗

kläͤren ſoll , gerade wie jenem Maler in Mailand ,
als er die Apoſtel fertig gemalt hatte und an die

perſon Chriſti kam . Ich verzage auch daran , die

„ Frucht ihres Leibes “ hier zu zeichnen , und

wie dieſelbe gebenedeit iſt . Und es geht mir wie

dem Evangeliſten Johannes , der am Ende ſeines

Evangeliums alſo ſchreibet : „ Es gibt aber auch

viel Anderes , was Jeſus gethan hat ; wenn man

aber Alles insbeſondere aufſchreiben wollte , ſo

würde , glaube ich , die Welt die geſchriebenen
Buͤcher nicht faſſen . “ Lies die ganze heilige Schrift
und alle Bücher der Kirchenväter , und alle Gebet⸗

bücher , und alle Predigtbücher , und Alles , was

fromme Männer und Frauen bis auf den heutigen
Tag zuſammengeſchrieben haben — da ſteht viel

von „ der Frucht ihres Leibes, “ von Jeſus ,
und wie er der Segen , das Heil der Welt iſt .

Aber das Alles zuſammen iſt gegen die Perſon
Chriſti ſelber nur ſo viel , als wenn ein Kind auf
die Schiefertafel einen Kreis mit dem Griffel macht
und meint , es habe jetzt die Erde abgezeichnet .
Auch alles Herrliche , was an der ſeligſten Jung⸗
frau iſt , kommt eben doch nur aus Chriſtus , wie

der Mond nicht von ſich ſelber leuchtet , ſondern
all ſeinen Schein und Helle von der Sonne hat ,
die ihr Licht darauf wirft .

Darum fallt es mir gar nicht ein etwas Voll⸗

ſtändiges hier von der Frucht ihres Leibes zu ſagen

und in einen dünnen Kalender einzuthun wie in

eine Guke von Fließpapier , was hunderttauſend
Buͤcher nicht umfaſſen und das allergelehrteſte
Menſchengehirn , ja nicht einmal die vornehmſten
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Erzengel ganz begreifen können . Was ich darum

hier ſage , iſt nur ein klein wenig vom Ganzen ,
wie wenn durch einen Spalt im Fenſterladen ein

ganz dünner feiner Sonnenſtrahl ins finſtere Zim⸗
mer glaſtet .

Mancher hört erzählen oder liest in einem Buch
von Jeruſalem und vom Kalvariberg ; und ſein

Herz ſchlagt ihm ſtärker , wenn er ſo im Geiſt die

Wallfahrt mitmacht und er fühlt es ſelber , wie es

einem ſein muß , wenn man ſo zum erſtenmal vom

hohen Felsberg herab drüben auf der andern Ber⸗

geshöhe wie eine Krone das Jeruſalem ſieht mit ſei⸗

nen Thürmen und hohen Mauern und dem großen
Bau der Heiliggrabkirche . Ach , denkt Mancher ,
könnt ich doch auch dort hin kommen und dieß ein⸗

mal ſehen — wie wollt ich da beten und danken

und weinen und bereuen und ſelig ſein ! Ein Rit⸗

ter iſt einmal nach langer Wanderſchaft nach Jeru⸗

ſalem gelangt ; und als er auf den Kalvariberg
kam , da hat ihn die Liebe Jeſu Chriſti ſo über⸗

mächtig erfaßt , daß ihm vor Liebe das Herz zer⸗

ſprungen und er an der Todesſtätte ſeines lieben

Herrn ſelber geſtorben iſt .
Aber ſieh , du chriſtliche Seele , ich weiß noch

etwas Vornehmeres als Jeruſalem und den Kal⸗

variberg und das hl. Grab . Und du kannſt ſchier
alle Tage dorthin kommen , es iſt nicht weit weg
von hier ; mancher hat eine Stunde weit , mancher
keine hundert Schritte . Es iſt deine Pfarrkirche und

die hl . Meſſe drin . Hier iſt gegenwärtig der Gott⸗

menſch Jeſus Chriſtus , und iſt gegenwärtig der⸗

ſelbe Leib und dasſelbe Blut , welches auf dem

Kalvariberg für die Sünden der Welt aufgeopfert
worden iſt , und iſt gegenwärtig dasſelbe Herz Jeſu
mit ſeiner unendlichen Liebe und ſeinem unendlichen

Gehorſam , welches einſt am Kreuz hieng , und

woran der Vater ſein größtes Wohlgefallen hat .
Und es iſt ſo gewiß gegenwärtig , als gewiß wahr

ſind die Worte des Herrn : „ dieß iſt mein Leib ,
der für euch hingegeben wird und dieß iſt mein

Blut , das für euch vergoſſen wird . “ Darum ge —

ſchieht in der ganzen Welt an jedem Tag nichis ,

worauf der heilige Gott mit ſolchem Wohlgefallen
herabſieht , als auf das , was in der hl . Meſſe ſich
ihm opfert , auf dieſes Opfer der Demuth und Liebe

und ſeiner göttlichen und menſchlichen Natur . Und

es gibt nichts , worin wir Vergebung , Gnaden und

Wohlgefallen Gottes gewinnen können , als gerade
im Anſchließen an Jeſus Chriſtus . Darum nimmt

der Prieſter nach der Wandlung die hl . Hoſtie und

hält ſie über den Kelch , bewegt ſie darüber und er⸗

3


	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

